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£öntfd)tt>erl
ift unfireitig eines ber intereffantefteri tedpifcljen Sffierfe
ber ©chmeiz, bie gegenwärtig im Rau finb, unb je näher
ef feiner Rollenbung entgegengeht, je mehr zieht ef bie

Rufmertfamfeit ber ïechnifer non nah nnb fern auf
ftdh- 3Bir lafen jüngft in oerfdfjiebenen Slattern auf»
führtid)e Berichte über ©jhttfionen borthin, teitê non
Vereinen, teils non einzelnen Rtännern ber Stechnif. Ror
einigen jagen erfcfjien im „2Bintertt)urer Sanbboten" ein
recht anfcljaulidh gehaltener ©pfurfionfbericl)t, bem mir
folgenbef entnehmen:

©leidö hinter ben legten Käufern non Retftat, an
ber ©trafje inf Klöntal, gelangt man sur Rauftette bef
Rlafchinenhaufef. ©ine Segitimationfl'arte, auSgefteHt
com Reznaubureau in Raben, oerfdjafft mir unb meinem
Begleiter überall Zutritt unb freunblichen Refcljeiö. ©in
ungemein regef Seben f)errfc£)t hier. Saut Rrbeitfrapport
finb an biefem Stage 300 Rrbeiter auf bem fßlatje. ®af
©ebäube, baf eine Sänge non 78 Steter erhält unb 6
Surbinin »on jufammen 36,000 ^ferbefräften aufzit*
nehmen beftimmt ift, erhebt fidE) eben auf ber gunbament»
grübe. ®er Unterbau ift Reton. ®af SOtaterial wirb
in nächfter Rät)e gewonnen, bafelbft in SDtafdjinen ge=

mafd)en, in Rlafchinen mit bem gernent nerntengt unb
per ©cljubfarren in bie ©ufjform ober Rerfcljalung ge=
leert. ®af jurbinenhauf läuft parallel mit bem SöntfdEj»
bach nnb wirb nach RoKenbung bef SBert'ef bie oer=
brauchten SCßaffer nermittelft furjem Kanal in benfelben
gurûcîleiten.

$ür bie SDrudleitung finb 3 Rohrleitungen oorge»
fehen. ®af $race für biefelben bis jum SBafferfcljlofj,
baf hoch oben an ber gelftoanb ber Käfbobenatp nodj
ohne jebe Rerbittbung mit bent Rlafdjtnetthauf bem Rlide
fich geigt, ift teilroeife buret) Rufforftung, teilroeife unb
namentlich beim 9JîafdE)iitenhau§ buret) einen tiefen @itt=
fchnitt gefennjeidhnet. Rom äßafferfdjlofj, beffen fertig
oerfteibetef £or fdjroarz in baf Rtaue hinaufgeht ftürgt
ftch bereinft bie Sfßaffermaffe mit ungeheurem ®rud, aber
gebänbigt buref) ben eifernen ganzer ber Röhren, faft
fenfrecljt in ben $algrunb hinunter, non too auf fte in

,pxiar immer noch ftarfent, aber bet meitem nicht mehr
fo fieilen ©efäüe ju ben jurbinen gelangt. SSie ©pinnen
fieljt matt bie Arbeiter broben an ber oon ber Rlorgen»
fonne befcljienetten Söanb, neben, über unb unter bent

fchmarjen £or fidj bewegen.
®a§ Sßafferfchloh ift ber Rufgang einef ©tollenf,

ber ftdh girï'a 5 Kilometer roeit burch baf Rerginnere
hinjieht unb beffen ©inntünbung nach Rollenbung bef
Söerfef 24 Rteter unter bem SBafferfpiegel bef Klöntaler»
feef liegen wirb. Um oon oerfchiebenen ©teilen zugleich

jum Rngriff fdjreiten p tönnen, tourbe ber Rerg nicht
nur an ben beiben ©nbpunt'ten bef ©tollenf bearbeitet,
fonbern ef mürben auch ba, too berfelbe nahe an ber
füblichen Rergtoanb, b. h- an ber Oberfläche oorbeiftridj
unb par art pei Orten fenïrecht pm jpauptftollen
Ouexfiollett getrieben unb fo oon 6 ©teilen zugleich bem

harten Kalfgeftein p Seibe gerüeft. ®ie Rufjenmün»
bungen biefet pei Öuerftollen roerben atf „fünfter I"
unb „ff-enfier II" bezeichnet. Setjteref ift ca. 500 Rieter
oont 2Bafferf«i)log entfernt unb liegt gerabe in ber |)öhe,
roo ber fteite Rerroitterungffchuttfegel in baf fenîrecfjte

©efetf übergeht. Ritt gufje biefef ©cfjutttegelf, hart an
ber Klöntalfirafje fteht ein Raradenborf, baf fogar feinen
eigenen Ralphof befitjt. ©in ©eilbähndhen führt nämlich
oon hier auf ju fünfter II.

2Bir genoffen bie hohe @h*e, unb mir machen bafür
bem „Rlotor" alf ©rbauer bef SDBerïef unfer aufrich=
tigftef Kompliment, per ©jtrajug hinaufbeförbert jit toer=
ben. Rber furchtbar fteil geht ef ba hinauf, unb mit
geheimem ©raufen fchauen toir, auf ber Rorbertoanb
bef Roßtoägeldhenf hodettb, auf baf gar fo bünne 33raht=
feil, baf oor äufjerfter Rttfpannnng leife gittert unb
fchnurrt. Dben angeïontmen, fteht au^ fdjon ein junger
Italiener bereit, um ttnf buret) baf innere bef Rergef
ju fühten unb im fpärlidjen ftadernben ©chein bef
©rubentichtef geht ef hinein. Sfn toenigen Rtinuten ift
ber Çauptftollen erreicht nnb mir fchreiten in bemfelbett
in ber Richtung gegen ben @ee oor.

®er ©tollen ift 2Va Rieter hoch unb ebenfo breit
unb jeigt baf ißrooit einef ©ifenbahntunnelf. @r toirb
in feiner ganzen Sänge mit einem Retongeroölbe oerfehen
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Das Löntschwerk
ist unstreitig eines der interessantesten technischen Werke
der Schweiz, die gegenwärtig im Bau sind, und je näher
es seiner Vollendung entgegengeht, je mehr zieht es die

Aufmerksamkeit der Techniker von nah und fern aus
sich. Wir lasen jüngst in verschiedenen Blättern aus-
jährliche Berichte über Exkursionen dorthin, teils von
Vereinen, teils von einzelnen Männern der Technik. Vor
einigen Tagen erschien im „Winterthurer Landboten" ein
recht anschaulich gehaltener Exkursionsbericht, dem wir
folgendes entnehmen:

Gleich hinter den letzten Häusern von Netstal, an
der Straße ins Klöntal, gelangt man zur Baustelle des

Maschinenhauses. Eine Legitimationskarte, aufgestellt
vom Beznaubureau in Baden, verschafft mir und meinem
Begleiter überall Zutritt und freundlichen Bescheid. Ein
ungemein reges Leben herrscht hier. Laut Arbeitsrapport
sind an diesem Tage 300 Arbeiter auf dem Platze. Das
Gebäude, das eine Länge von 78 Meter erhält und 6
Turbinin von zusammen 36,000 Pferdekräften aufzu-
nehmen bestimmt ist, erhebt sich eben aus der Fundament-
grübe. Der Unterbau ist Beton. Das Material wird
in nächster Nähe gewonnen, daselbst in Maschinen ge-
waschen, in Maschinen mit dem Zement vermengt und
per Schubkarren in die Gußform oder Verschalung ge-
leert. Das Turbinenhaus läuft parallel mit dem Löntsch-
bach und wird nach Vollendung des Werkes die ver-
brauchten Wasser vermittelst kurzem Kanal in denselben
zurückleiten.

Für die Druckleitung sind 3 Rohrleitungen vorge-
sehen. Das Trace für dieselben bis zum Wasserschloß,
das hoch oben an der Felswand der Käsbodenalp noch
ohne jede Verbindung mit dem Maschinenhaus dem Blicke
sich zeigt, ist teilweise durch Ausforstung, teilweise und
namentlich beim Maschinenhaus durch einen tiefen Ein-
schnitt gekennzeichnet. Vom Wasserschloß, dessen fertig
verkleidetes Tor schwarz in das Blaue hinausgeht, stürzt
sich dereinst die Wassermasse mit ungeheurem Druck, aber
gebändigt durch den eisernen Panzer der Röhren, fast
senkrecht in den Talgrund hinunter, von wo aus sie in

zwar immer noch starkem, aber bei weitem nicht mehr
so steilen Gefälle zu den Turbinen gelangt. Wie Spinnen
sieht man die Arbeiter droben an der von der Morgen-
sonne beschienenen Wand, neben, über und unter dem
schwarzen Tor sich bewegen.

Das Wasserschloß ist der Ausgang eines Stollens,
der sich zirka 5 Kilometer weit durch das Berginnere
hinzieht und dessen Einmündung nach Vollendung des
Werkes 24 Meter unter dem Wasserspiegel des Klöntaler-
sees liegen wird. Um von verschiedenen Stellen zugleich

zum Angriff schreiten zu können, wurde der Berg nicht
nur an den beiden Endpunkten des Stollens bearbeitet,
sondern es wurden auch da, wo derselbe nahe an der
südlichen Bergwand, d. h. an der Oberfläche vorbeistrich
und zwar an zwei Orten senkrecht zum Hauptstollen
Querstollen getrieben und so von 6 Stellen zugleich dem

harten Kalkgestein zu Leibe gerückt. Die Außenmün-
düngen dieser zwei Querstollen werden als „Fenster I"
und „Fenster II" bezeichnet. Letzteres ist ca. 600 Meter
vom Wasserschloß entfernt und liegt gerade in der Höhe,
wo der steile Verwitterungsschuttkegel in das senkrechte

Gefels übergeht. Am Fuße dieses Schuttkegels, hart an
der Klöntalstraße steht ein Barackendorf, das sogar seinen

eigenen Bahnhof besitzt. Ein Seilbähnchen führt nämlich
von hier aus zu Fenster II.

Wir genossen die hohe Ehre, und wir machen dafür
dem „Motor" als Erbauer des Werkes unser aufrich-
tigstes Kompliment, per Extrazug hinaufbefördert zu wer-
den. Aber furchtbar steil geht es da hinauf, und mit
geheimem Grausen schauen wir, auf der Vorderwand
des Rollwägelchens hockend, auf das gar so dünne Draht-
seil, das vor äußerster Anspannung leise zittert und
schnurrt. Oben angekommen, steht auch schon ein junger
Italiener bereit, um uns durch das Innere des Berges
zu führen und im spärlichen flackernden Schein des

Grubenlichtes geht es hinein. In wenigen Minuten ist
der Hauptstollen erreicht und wir schreiten in demselben
in der Richtung gegen den See vor.

Der Stollen ist 2^/- Meter hoch und ebenso breit
und zeigt das Provil eines Eisenbahntunnels. Er wird
in seiner ganzen Länge mit einem Betongewölbe versehen
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unb mit einem äufjerft glatten gementcerput) runbljerum
auSgeïleibet. SaS ausgekrochene Material wirb per Stotl*

roagen nact) genfter II geführt. (Sin Seit bacon erfreut
fid) jebodj nur îutje geit beS Sicktes ber Oberwelt, benn
befiimmt jurn SJerputj beS ©ewölbeS oerroenbet ju wer*
ben, roanbern bie (Steinbrüchen junädjft in bie ©tein*
mußten, too fie in jebeS beliebig feine Horn jetrieben
roerben. Sie SJtafchine, bie biefe Slrbeit cerridjtet, gleicht
im ißrinjip einem Siuhfnader. (Sie befiel)! in ber |jaupt*
fadje auS jroei ©taijlplatten mit gewellter Oberfläche unb
jirta 30 cm Sänge unb 15 cm Skeite, con benen bie
eine feftftet)t, bie anbere aber ïinnbadenartig gegen bie

erftere bewegt wirb unb fo mit umciberftefjlidfer ©eicatt
ba§ fjarte ©eftein jerbrüdt. gn jerlleinerter gorm wan*
bert eS nun in bie 3Jtifd)mafc|ine unb weiter als breiige
Sktonmaffe jurüd in baS Sunîel ber Stad)t.

SBir haben, wie gefagt, ben .jpauptftollen inbeS tängft
erreicht. Sie Suft in bemfetben ift fätjl unb trotjbem
bie tünfilidje Stiftung feit bem im SBinter erfolgten Sütel)*
fcfjlag augefjört tjat, bureaus angenehm unb erträglic^.
Sangfam, aber unoerbroffen finb wir fetjon nafyeju Srei*
ciertelftunben marfd)iert unb nod) immer gähnt uns
fcljwarje ginfterniS entgegen. SBir haben auf utiferm
SBege ben Sunnel in aßen ©tabien ber SSollenbung ge*
fe^en; com prociforifdien Sßalfeneinbau bis jur glatt
unb fertig oerput)ten SBölbung unb finb an manchen
©teilen oft nur mit geheimen fangen corbeigetaftet.

gebeSmal, wenn ein fernes Sonnern unb Stollen
cerneljmbar wirb, fdjreit itnfer güfjter : „|jatt"! SJalb

barauf taudjt ein fernes Sicljtlein auf unb in feinem
fdjwadjen Schimmer erfdjeint bie fdjwarje ©ilt)uette eines

StollwagenS. gn -folgen gäßen treten wir corfidf)tig
auf bie ©eite, ebenfo corficljtig unb langfam fdjiebt ber
wadere SJtann feine ©ifenbahn an unS corbei bem SluS*

gange ju unb balb ift Sicht, SJtann unb SBagen in Stacht
getaucht unb baS bumpfe Stollen erftirbt hinter unS.
Sluf bie grage, ob wir balb am @ee feien, erhalten wir
ein entfdjiebeneS „Ston ©ignore" jur SIntmort. Sa
plötzlich, eS ging gegen 12 Ht)r mittags, cerneljmen wir
bie bumpfen ©erläge loSgeljenbet SJtiuen cor unS. Safj
wir biefelben nicht als Son, fonbern nur als eine bumpfe,
fdpnerjenbe Sufterfdjütterung im Dljre empfinben, be*

weift unS, bafj wir bem (Snbe beS SunnelS nod) jiem*
lid) fern fein müffen.

Stun aber gibt eS Seben im 93erge : eine feurige ©uir*
lanbe bewegt ftd) gegen unS, erft cereinjette Arbeiter,
bann in (öcfenlofer, nicht enbenwotlenber Steide bie an*
bem, benen bie corf)in gel)orten ©prengfe^üffe ben Slb*

fdjtufj ihres cormittäglid)en SlrbeitSpenfumS unb ïurje
SJtittagSraft bei färglicljem SJtale bebeuteten, eilen fjaftigen
©djritteS an unS corbei unb als itjre flüchtigen Schritte
längft hinter uns oerljatlt finb, beginnt wieberum bas
unS nun bereits certraute Sonnern nahetiber SBagen.

gwifdjcn jwei Sichtern, bie rafch näher îommen, erfcheint
ein nidenber ißferbehopf unb inbem wir unS an bie
SBanb brüden, jieht ein Keines ißferb^en in nuibem
Srabe jwei mächtig gelabene Stollwagen an uns corbei.
SaS arme Sier $ier in Stadjt unb ©rubenluft unb
einige ©tunben fpäter fat)èn wir eS braufjen cor bem
©ingang, in glüljenber ©onne, gehest unb gefdjlagen
©teine jur 9Jtüf)le fahren.

SJtittlerweile rnadjen fid) bie golgen ber ftattgefun*
benen ©prengung bemertbar. Skflemmenb legt eS fid)
auf unfere Skuft. Ilm baS @rubenlic£)t hat fidh ein

weifjer £of gebilbet, fjerrührertb com ^ulcerbampf, ber
immer bicljter unb für unfer Sltmen immer befchwertidjer
wirb. SaS erft ferne, bann immer beutlicher werbenbe
©tampfen einer ißumpe wirb jum lauten ©etöfe unb
wir ftehen plötjtidh „cor Ort". Ser ©tollen tonnte hier
natürlich nicht weiter getrieben werben, benn wir befin*

ben unS ja hart am ©ee unb jubem 10 SJteter unter
bem jetzigen Spiegel. @r enbet beSljalb in einem @chad)t,
ber nac| oben führt unb beffen Sluffiieg wir nach längerem
Ilmhertaften in bem langfam nad) oben jieljenben Qualm
enblid) fanben.

@ed)S ^oljtreppen hinauf unb wir ftehen, geblenbet
com hellen SJtittagSfonnenfdjein, hart am Ufer beS Älön*
talerfeeS. SGBie frieblich, id) möchte fagen ahnungslos
liegt er ba ©eit $at)rtaufenben nur baju beftimmt,
baS 33lau beS Rimmels unb bie gigantifdhen formen ber
Serge wieberjufpiegeln, ober ftieblicfje gifdjerboote auf
feinen SGöellen ju fcljaufeln, werben nun feine SBa ffer
binnen wenigen SJtönaten braufenb burch baS gelfentor
fich ergießen, um brunten im Sate harte grohnarbeit
ohne geiertag unb ohne ©nbe ju tun.

Statürtidj befinbet fidh auch f)ier an ber ©inmünbung
beS unterirbifchen Kanals ein ftattlicljeS Saradenborf.
Sie wohlbeîannte SBirtfdhaft „©eerüti" ift com Sefiijer
bereits geräumt unb con ben Ingenieuren ju SureaitS
oerwenbet worben.

Ser le^te Surd)bruch mufj mit ber Saudhergtode ge=

fd)ehen unb eS wirb baju bie gleiche Sîohrteitung, weldje
bie Sßentilierung beS SunnelS cor bem Surdhfdhtag be*

forgte, oerwenbet.
SaS ißrinjip ber Saudherglode ift einfad), ©in cier*

ediger eiferner haften, ber nach unten ganj offen ift, fo
bah f'ä) bie Sejeidhnung „©lode" ooHfommen rechtfertigt,
wirb inS SBaffer getaucht. Slud) ohne jebe weitere 33or*

ridhtung würbe fiel) ber Haften, obgleich ja gegen baS

SBaffer offen ift, nidjt ganj füllen, benn bie barin be*

finbtidhe Suft würbe eS nicht julaffen; eS würbe gegen
bie Sede noch ein bebeutenber Hohlraum mit jufammen*
gepreßter Suft bleiben. Stun aber wirb im SJtoment beS

©intaucljenS burch ben Hompreffor ober Suftoerbichter
mit grofjem Srud Suft in Siefen Hohlraum getrieben.
Saburch roirb baS SBaffer ganj jurüdgebrängt, fo bah
bic Arbeiter, bie cor bem ©intaudjen auf quergelegten
Skettern ißlah in ber ©lode genommen, auf bem ©runb
beS ©eeS wie in einem entleerten SBeiljer arbeiten tonnen.
Sie eingeprefjte Suft aber geht unter bem Stanb ber
©lode htaburch unb fteigt in Slafen an bie (Oberfläche.
@o finbet jugleidh eine ftete Sufterneuerung ftatt, wetdhe
bie Strbeitenben cor bem Sob burch Hohtenfäureoergiftung
fd)üht.

Im unterften ©nbe beS ©eeS wirb ein Steubamm
erfteltt, ber beffen ©piegel um ootte 14 SJteter hebt unb
baburd) bie StuSbehnung beS ©eeS unb mehr nod) baS

SBafferquantum um baS jwei* bis breifache erhöht.
Stuf bem Stüdmege nadh Stetftal, ben wir aber jetjt

bodh lieber in ber Oberwelt unternehmen, fteigen wir
nod) ju genfter I empor, gn ber Stätje beSfetben finb
wieberum auSgebehnte SJaradenbauten, UnterfunftSräume
für bie Slrbeiter, SJtagajine, Hramlaben unb Steparatur*
wertftätten ftehen h^r in wirrem ©haoS neben* unb
übereinanber.

gn ber SBerlftälte, bie mit SJtafchinen gut auSge*
rüftet ift, fleht aud) ber Hompreffor, beffen betrieb 120
S3ferbe!räfte erforbert unb früher jur Sßentilierung beS

SunnelS biente. @r hat jeijt gute Sage, benn er fteljt
feit langem ftitl, bis ihn bie gnbetriebfebung ber Saucher*
gtode ju neuer Slrbeit ruft.

SBir fdt)eiben oon bem ©efehenen mit hoher Siefrie*
bigung unb Slnerfennung für ben menfdhlidhen ©chaffenS*
brang unb menfd)lid)e ©eifteSfdhärfe. ©ine Slnwanbtung
oon wehmütiger ^ietät für baS gbptl beS fiitlen Hlön*
talerfeeS unterbrüden wir im .jpinblid auf bie ©röfje
beS ©ebanïenS, ber in biefem SB er le ruht unb beffen
grüdhte wohl einft Saufenben oon Stutjen fein werben.
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und mit einem äußerst glatten Zementverputz rundherum
ausgekleidet. Das ausgebrochene Material wird per Roll-
wagen nach Fenster II geführt. Ein Teil davon erfreut
sich jedoch nur kurze Zeit des Lichtes der Oberwelt, denn
bestimmt zum Verputz des Gewölbes verwendet zu wer-
den, wandern die Steinbrocken zunächst in die Stein-
wühlen, wo sie in jedes beliebig feine Korn zerrieben
werden. Die Maschine, die diese Arbeit verrichtet, gleicht
im Prinzip einem Nußknacker. Sie besteht in der Haupt-
sache aus zwei Stahlplatten mit gewellter Oberfläche und
zirka 30 em Länge und 15 em Breite, von denen die
eine feststeht, die andere aber kinnbackenartig gegen die

erstere bewegt wird und so mit unwiderstehlicher Gewalt
das harte Gestein zerdrückt. In zerkleinerter Form wan-
dert es nun in die Mischmaschine und weiter als breiige
Betonmasse zurück in das Dunkel der Nacht.

Wir haben, wie gesagt, den Hauptstollen indes längst
erreicht. Die Luft in demselben ist kühl und trotzdem
die künstliche Lüftung seit dem im Winter erfolgten Durch-
schlag augehört hat, durchaus angenehm und erträglich.
Langsam, aber unverdrossen sind wir schon nahezu Drei-
Viertelstunden marschiert und noch immer gähnt uns
schwarze Finsternis entgegen. Wir haben auf unserm
Wege den Tunnel in allen Stadien der Vollendung ge-
sehen; vom provisorischen Balkeneinbau bis zur glatt
und fertig verputzten Wölbung und sind an manchen
Stellen oft nur mit geheimen Bangen vorbeigetastet.

Jedesmal, wenn ein fernes Donnern und Rollen
vernehmbar wird, schreit unser Führer: „Halt"! Bald
darauf taucht ein fernes Lichtlein auf und in seinem
schwachen Schimmer erscheint die schwarze Silhuette eines

Rollwagens. In.solchen Fällen treten wir vorsichtig
auf die Seite, ebenso vorsichtig und langsam schiebt der
wackere Mann seine Eisenbahn an uns vorbei dem Aus-
gange zu und bald ist Licht, Mann und Wagen in Nacht
getaucht und das dumpfe Rollen erstirbt hinter uns.
Auf die Frage, ob wir bald am See seien, erhalten wir
ein entschiedenes „Non Signore" zur Antwort. Da
plötzlich, es ging gegen 12 Uhr mittags, vernehmen wir
die dumpfen Schläge losgehender Minen vor uns. Daß
wir dieselben nicht als Ton, sondern nur als eine dumpfe,
schmerzende Lusterschütterung im Ohre empfinden, be-

weist uns, daß wir dem Ende des Tunnels noch ziem-
lich fern sein müssen.

Nun aber gibt es Leben im Berge: eine feurige Guir-
lande bewegt sich gegen uns, erst vereinzelte Arbeiter,
dann in lückenloser, nicht endenwollender Reihe die an-
dern, denen die vorhin gehörten Sprengschüffe den Ab-
schluß ihres vormittäglichen Arbeitspensums und kurze
Mittagsrast bei kärglichem Male bedeuteten, eilen hastigen
Schrittes an uns vorbei und als ihre flüchtigen Schritte
längst hinter uns verhallt sind, beginnt wiederum das
uns nun bereits vertraute Donnern nahender Wagen.
Zwischen zwei Lichtern, die rasch näher kommen, erscheint
ein nickender Pferdekopf und indem wir uns an die
Wand drücken, zieht ein kleines Pferdchen in müdem
Trabe zwei mächtig geladene Rollwagen an uns vorbei.
Das arme Tier! Hier in Nacht und Grubenluft und
einige Stunden später sahen wir es draußen vor dem
Eingang, in glühender Sonne, gehetzt und geschlagen
Steine zur Mühle fahren.

Mittlerweile machen sich die Folgen der stattgefun-
denen Sprengung bemerkbar. Beklemmend legt es sich

auf unsere Brust. Um das Grubenlicht hat sich ein

weißer Hof gebildet, herrührend vom Pulverdampf, der
immer dichter und für unser Atmen immer beschwerlicher
wird. Das erst ferne, dann immer deutlicher werdende
Stampfen einer Pumpe wird zum lauten Getöse und
wir stehen plötzlich „vor Ort". Der Stollen konnte hier
natürlich nicht weiter getrieben werden, denn wir befin-

den uns ja hart am See und zudem 10 Meter unter
dem jetzigen Spiegel. Er endet deshalb in einem Schacht,
der nach oben führt und dessen Aufstieg wir nach längerem
Umhertasten in dem langsam nach oben ziehenden Qualm
endlich fanden.

Sechs Holztreppen hinauf und wir stehen, geblendet
vom hellen Mittagssonnenschein, hart am Ufer des Klön-
talersees. Wie friedlich, ich möchte sagen ahnungslos
liegt er da! Seit Jahrtausenden nur dazu bestimmt,
das Blau des Himmels und die gigantischen Formen der
Berge widerzuspiegeln, oder friedliche Fischerboote auf
seinen Wellen zu schaukeln, werden nun seine Wasser
binnen wenigen Monaten brausend durch das Felsentor
sich ergießen, um drunten im Tale harte Frohnarbeit
ohne Feiertag und ohne Ende zu tun.

Natürlich befindet sich auch hier an der Einmündung
des unterirdischen Kanals ein stattliches Barackendorf.
Die wohlbekannte Wirtschaft „Seerüti" ist vom Besitzer
bereits geräumt und von den Ingenieuren zu Bureaus
verwendet worden.

Der letzte Durchbruch muß mit der Taucherglocke ge-
schehen und es wird dazu die gleiche Rohrleitung, welche
die Ventilierung des Tunnels vor dem Durchschlag be-

sorgte, verwendet.
Das Prinzip der Taucherglocke ist einfach. Ein vier-

eckiger eiserner Kasten, der nach unten ganz offen ist, so

daß sich die Bezeichnung „Glocke" vollkommen rechtfertigt,
wird ins Wasser getaucht. Auch ohne jede weitere Vor-
richtung würde sich der Kasten, obgleich er ja gegen das
Wasser offen ist, nicht ganz füllen, denn die darin be-

findliche Luft würde es nicht zulassen; es würde gegen
die Decke noch ein bedeutender Hohlraum mit zusammen-
gepreßter Luft bleiben. Nun aber wird im Moment des
Eintauchens durch den Kompressor oder Luftverdichter
mit großem Druck Lust in diesen Hohlraum getrieben.
Dadurch wird das Wasser ganz zurückgedrängt, so daß
dic Arbeiter, die vor dem Eintauchen auf quergelegten
Brettern Platz in der Glocke genommen, auf dem Grund
des Sees wie in einem entleerten Weiher arbeiten können.
Die eingepreßte Luft aber geht unter dem Rand der
Glocke hindurch und steigt in Blasen an die Oberfläche.
So findet zugleich eine stete Lufterneuerung statt, welche
die Arbeitenden vor dem Tod durch Kohlensäurevergiftung
schützt.

Am untersten Ende des Sees wird ein Neudamm
erstellt, der dessen Spiegel um volle 14 Meter hebt und
dadurch die Ausdehnung des Sees und mehr noch das
Wafferquantum um das zwei- bis dreifache erhöht.

Auf dem Rückwege nach Netstal, den wir aber jetzt
doch lieber in der Oberwelt unternehmen, steigen wir
noch zu Fenster I empor. In der Nähe desselben sind
wiederum ausgedehnte Barackenbauten, Unterkunftsräume
für die Arbeiter, Magazine, Kramladen und Reparatur-
Werkstätten stehen hier in wirrem Chaos neben- und
übereinander.

In der Werkstälte, die mit Maschinen gut ausge-
rüstet ist, steht auch der Kompressor, dessen Betrieb 120
Pserdekräfte erfordert und früher zur Ventilierung des
Tunnels diente. Er hat jetzt gute Tage, denn er steht
seit langem still, bis ihn die Inbetriebsetzung der Taucher-
glocke zu neuer Arbeit ruft.

Wir scheiden von dem Gesehenen mit hoher Befrie-
digung und Anerkennung für den menschlichen Schaffens-
drang und menschliche Geistesschärfe. Eine Anwandlung
von wehmütiger Pietät für das Idyll des stillen Klön-
talersees unterdrücken wir im Hinblick auf die Größe
des Gedankens, der in diesem Werke ruht und dessen

Früchte wohl einst Tausenden von Nutzen sein werden.
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